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Aus Hiblischen Rekursen ent- ostmodernewickelt Derenthal dann cselbst drei
praktische UOptlionen: eine Option
für eine leidsensible Gottesrede, Theologsie
eine Option für eine kultureinge-
bundene Präventionsarbeit un eINe Gregor Marıa Hoff
Option für eine Dolitökonomische Diıe prekäre Identität des
Ursachenbekämpfung. Christlichen. Die Herausforderung

Hıer schließt ©F dann die rage postModernen Differenzdenkens
d wWIE AIDS In Afrika Kirche und für eine theologische Hermeneutik,
Gesellschaft In Deutschland anfragt Schöningh, erbDorn 2001

583°2 eiıten, 88,40und herausfordert. [ )as Dilemma,
dass Hilfe oft Abhängigkeitsstruk-
uren rfestigt, moöchte |)eren-
hal

Postmodern ird näufig gleichge-zugunsten eıner politischen mMıt eliebig, unverbindlich,Handlungsoption umgehen Hilfe
aus

gleichgültig un gerat dadurch In
Deutschland darf jedenfalls Verruf. Von einer solchen, sich die

nicht über die sOzi0Ökonomischen Mühen der Reflexion ersparendenStrukturen hinwegsehen, die In der Lebenseinstellung unterscheidet sich
Wahrnehmung VOT AIDS he- fundamental, bedeutende
rücksichtigen sind, un [11US$5 kirch-
licherseits eInem weltkirchlichen

Denker der egenwa ringen.
Postmodern Ist auch nicht enn-Solidaritätsbewusstsein wIıe eıner

gesellschaftlichen globalen Verant- zeichnung eIıner Epoche, sondern
bezeichnet eiıne denken, derwortungspraxIs ftühren jede Identität unauflöslich In eine
Differenz eingebunden ist Identi-

F-ınen besonderen KEeIzZ erhält das fizieren Ist differenzieren: ich he-
Buch durch die afrikanischen Stim- zeichne e  / indem ich ES VOT
[nen\n selbst, die Derenthal Wort anderem unterscheide. Identitizieren
kommen l Äässt- Im Anschluss Eel- ist hne differenzieren nicht MOß-

lich [ Dieses Denken Ist radikal de-1671 Koman Meja Mwangıs Die ach-
te Plage) wird die eurozentrIi- ontologisierend das heißt VOo'
sche PraxIis eine liıterarische Quelle Dingen, Sachen, VOT) »S gibt« un
aus Afrika erschlossen. Zudem hat »Clas Ist ein«, Ist VOT) eiInem Prozess
Derenthal In Kenila Briefe (oOtt pbermanentem Identifizierens un
SOWIE Gebete VOoT' Afrikanerinnen Differenzierens die Rede
und Afrikanern gesammelt, die Im Warum dies ist, macht Haoff
Anhang des Buches eınen vielstim- Differenzmarken deutlich, die
migen Findruck VOT] der religiösen jegliche Welt- un SelbsterfassungVerarbeitung der AIDS-Herausforde- unausweichlich durchziehen. Fine
1UuNg wiedergeben. Banz wesentliche Differenzmarke Ist

Sprache. Sprache, un mMıiıt ihr KOM-
Arnd Bünker munikation, bildet eın In sich g —
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schlossenes, autopoietisches System mMıt ihrer Konzentrierung auf das ET-

Luhmann), das einzIg un allein kennende Subjekt, mıit der zentralen
die (sprachlichen) Flemente seInes Positionierung des menschlichen

(jelstes |ässt alle Dinge, |ässt Welt,Systems anknüpft, nıemals ande-
So bleibt eın unüberbrückbarer Selbst un Wirklichkeit MUuT noch aus

der Perspektive dieses (jelstes ZAbgrund zwischen dem sprachli-
chen lement Wort und dem mMır ordnet SIEe dieser Perspektive
VOT ugen Stehenden. Welt- und ES kommt ZUT Anthropozentrierung
Selbsterfassung kannn nıe anders als und Subjektzentrierung, der alles
sprachlich geschehen, und doch dere, schließlich auch das sich selbst

beobachtende Subjekt Zzu Objektentziehen sich Welt und Selbst E1-
e identifizierenden, ES gleichsam ird olge Ist der Verlust einer Per-

spektive für das Andere des Anderen,stillstellenden Zugriff. Identität ist
(1UT narratıv, differentiel! möglich, für das Unverfügbare, Unbegreifli-

che, sich Fntziehende letztlich fürindem folgende Identifizierungen
vorhergehende anknüpfen und das Mysterium. Alles ird erforscht,
gleich als Basıs für wiederum folgen- eingeordnet, katalogisiert, etikettiert,

letztlich stigmatisiert, ausgegrenzt,de dienen. Was hbleibt Ist eine Spur,
die sich aus Identität und Differenz Dathologisiert, verfolgt, interniert.

Gerade die Differenzmarkeergibt, hne celbst je greifbar, identi-
fizierbar seIn. aC zeigt, wıe CN die Unter-

Fine weltere Sanz entscheiden- scheidung Identität/Differenz mMIıt der
de Differenzmarke kündigt sich Unterscheidung Inklusion/Exklusion

verbunden ıst Was als richtig, NOT-Zeıt /eıt Ist Differenz, Ist die Dyna- natürlich identifiziertmik zwischen pbermanentem Iden- mal, wahr,
wird, hat A Folge, dass davon Ab-tifizieren In Differenz. ede Beob-
weichendes (Differentes) exkludiertachtung Kkommt spat gegenüber (exkommuniziert) werden [1NUSS5 FSdem Ursprungsereignis, dem Anlass
ird unnormal, pathologisch, UNna-der Beobachtung. Wır können MNUuTrT

zeitverschoben, spat wahrneh- türlich, häretisch.

IHCH,; beobachten, unterscheiden Hoff greift In seIiıner Darstellung
und bezeichnen, und damit auf französische Philosophen der
dentifizieren. egenwa zurück. Wichtige Girund-

zuge Dpostmodernen Denkens solltenAls dritte der VOoO Hoff explizier- hier als Verstehensfolie nachgezeich-ten Differenzmarken SEI genannt:
Macht Jegliches Verstehen-wollen nel werden, auf deren Hintergrund

Hoff Im Folgenden Kirche un The-
Vo sich selbst, der Welt, den An-
deren verstehen wollen Ist S_ ologie betrachtet.
weichlich mMit der Bemächtigung des
Erkannten, Beobachteten verbun- Hoff zeigt zunächst für die Alte
den Hıeran macht sich eine schwer- Kirche, wWIıe different Kirche In ihrem
wiegende Kritik der Postmoderne rsprung Wär, wıe vie| nebeneinan-
der Moderne fest. DIie Aufklärung der bestehen konnte. Zugleich zeigt
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8 die Identitätsprinzipien auf, die gıe der trinitarischen Relationalität,
He aller Differenz wirksam die sich His ZuUur Kenose und ZzZzu

Kreuzdie Person Jesu, die Autoritat der Au-
SCNZCUSECN, das sich auf die Aposte! Sowohl| das ogma WIE auch
sründende Amt un die Etablierung das biblische Wort verweigern sich
der Institutionen, der Synoden un eiınem identischen Zugriff. Beide
Konzilien; schließlich die Kanonbil- sind uınaufhebbar durchzogen VOT]

dung MNaneben stellt die ıturglıe Eel- den ben genannten Differenzen
Mel) wichtigen Identitätsfunktor dar. Sprache, Zeıt un Macht Ihre Iden-
Paralle! dazu wird nachgezeichnet, tıtat Ist eIne narratıve, differentielle
wIıe der Umgang mMıiıt Differentem Spur, ihre Identität prekär
aussieht. SO hat eiıne Immer stärke- bleibt, wWIE der Tite| der Arbeit sagt

Dogmatisierung un Juridisierung Wo Identifiziertes fragil, vorüber-
eıne iImmer mMmassiıvere Exklusionspra- gehend (In Paschaexistenz) bleibt,
XIS Zur olge His hin ZAHT: xkommu- verbietet sich Gewaltausübung VOoT'
nikation. selbst. Stattdessen hetont Hoff 247}

Hoff 224) » Keın ogma, das » [DIe sanfte Gewalt des UÜberzeugens
sich In seIiner strafrechtlichen IMp- kennt Z7WEI Formen: das Argumen
Iıkation nıcht Iatent In eiıner nter- Theorie) un die Derformative PraxIis
pretationsspannung Zur PraxIs Jesu (Z der Liebe).« Im Blick auf die
wiederfände.« UJnd »Gerade des- hohe Bedeutung, die dem Differen-
halb INUSS jedes ogma VOoT Jjenen ten für das Identifizierte zukommt,

»ware die laspora als kirchlicherDifferenzen her gegengelesen WEeTl-

den, die 5 auslÖöst.« Hoff spricht In theologisch MEeuUu entdecken«
(3 39diesem Zusammenhang auch Von

der Notwendigkeit eines kirchenin- Im Folgenden kommt Hoff auf
ternen Asyls der Liebe, das Im the- die verschiedenen Ansatze englisch-
ologischen Diskurs allzu oft fehle sprachiger un deutscher Theologen
273 hzw. Vo den »Spuren verletz- sprechen, die Theologie aus dif-
ter Liebeslogik, die ihrer Wahrheit ferenzhermeneutischer Perspektive
aften« 536) betreiben Fın Kriterium, mıit dem

Hoff zeigt, wWIE das Vatiıcanum er die einzelnen Ansatze überprüft,
gerade In seınen vielfältigen Hın- Ist die rage, Inwiewelt ES gelingt,

welsen auf Differenzmarkierungen AUuUS$s der berechtigten Kritik iıden-
lesen ist Ausgehend VON dem titätslogischen Ansätzen heraus mıit

hermeneutischen Krıterium des ihrer »Beherrschung des Anderen
Konzils (E 13) Finheit In Vielfalt, Im dentifizierenden Zugriff«
ü ber das Verständnis VOT'T] Kirche als nicht In das Gegenextrem eiıner
CommunIio, die auf die trinitarische Differenzlogik fallen, In der alles
Communio hinweist, His hıin Zu In Vielfältigkeit, radikaler Pluralität
damit verbundenen Wechse!| VOT] und damit In Beliebigkeit verharrt.
eiıner christologischen Theologie der Hoff |öst die Spannung zwischen

Identität un Differenz nicht Im SIN-Stellvertretung hın einer Theolo-
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einer Synthese auf, durch die das fen Frnst deutlich, dem postmoder-
Differente, das Andere wieder ptTer NEes Denken entspringt, nämlich dem
einer Identität würde. Viel- » LOgOS eIıner Bemächtigung der [J)ın-
mehr gilt CS, das unhintergehbare, und der Tilgung der Differenz Im
wechselseitige Konstitulerungsver- Namen des Finen: des Subjekts, der
hältnis VOoT'T)] Identität/Differenz bzw. Vernunft, eıner Idee, eInes (jottes«
die Aporie, eınen etzten Finheits- 526) wehren.
grund identifizieren können, Hoff zıtiert Salmann 5275 » Es
auszuhalten. VWas bleibt, Ist der ist, als ob die Kreuzestheologie In
Dpermanente Vorgang der Jllteran- solchem Denken, das VOTIT) den Be-

Derrida), Ist die Spur (Levinas), siegten, Schwachen, Ohnmächtigen
die die aneinander anschließenden ausgeht, Zu ersten Mal In die Me-
Identifizierungen/Differenzierungen thode des Denkens eingewandert
legen und die sich selhbst einem iden- ware, un das nach zweitausend
tifizierenden Zugriff entzieht, ist eine Jahren christlicher Rede VO Kreuz«.
narratıve Identität (Rıcoeur), die der Und Hoff fügt hinzu »Christli-
Dbermanenten rortsetzung der Frzäh- che Identitätskritik kannn härter kaum
lung bedarf. » Das Absolute ereignet ausfallen: das Zentrum der Botschafft
sich darın auf nicht-absolute EeIsSE« VO Kreuz NIC eigentlich INS LEn
520) Fın solches Denken »bewahrt irum erückt aben, nicht Vo

ihm her gedacht und geleDteın untilgbares Moment VOoT Alteri-
tat« 450) aben«

Ich wünsche diesem Buch eineegen das sich absolut Setzen
VOT)] Identitäten betont eın DOSIMO- hreite und intensive kezeption!
derner Ansatz, wIıe sehr jedem Iden-
tifizierten immer die Reichhaltigkeit Bernd Bloemeke
und Vielfältigkeit der Wahrheit ehlt,
die als different ausgeschieden WUT-

de FS geht »Wahrheit hne
Relativismus, aber In Relativität: He-
züglich. Christlich gesprochen: aus
trinitarischem Grund persona| un
relational«; »Wahrhei umfasst Dif-
ferenz« 540)

Die Arbeit Hoffs stellt meılner An-
sicht nach UNSEeETE Art denken und
damit auch das ökumenische Ge-
spräch, das ethische espräc USW.
auf eine MEeUE Grundlage. Darüber
hinaus macht die sehr differenzier-
te Darstellung der philosophischen
und theologischen Ansatze den tI!e-


